
Executive Summary
Sonderausstellungen in Museen als Attraktionsfaktor im
kulturorientierten Städtetourismus – Eine Evaluation der
Konstantinausstellung Trier 2007

Zielsetzung der Arbeit
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Bedeutung von Sonderausstellungen in
Museen und untersucht am Beispiel der Konstantinausstellung Trier, inwieweit diese als
Attraktionsfaktor im kulturorientierten Städtetourismus angesehen werden können.
Sonderausstellungen haben sich seit einigen Jahrzehnten als besondere Präsentationsform
in Museen entwickelt und folgen dem Trend der Inszenierung und Eventorientierung im
Kulturtourismus. Sie nutzen meist Jubiläen oder Jahrestage und versuchen anhand von
Originalexponaten und Inszenierungen eine bestimmte Epoche darzustellen. Als besonders
bedeutende Sonderausstellung, größter Beitrag zur „Europäischen Kulturhauptstadt
Luxemburg und Großregion 2007“ und willkommene Möglichkeit zur weiteren
kulturtouristischen Profilierung Triers als Römerstadt bot die Konstantinausstellung in Trier
nicht nur für diese Arbeit einen großen Anreiz für eine genaue Untersuchung. Ziel dieser
Arbeit ist es daher, durch eine groß angelegte Besucherevaluation Informationen über die
Effekte der Ausstellung auf den Städtetourismus in Trier zu gewinnen. Dabei wurden
relevante Aspekte wie z.B. der Einzugsbereich, die Zufriedenheit der Besucher, die Nutzung
der kulturtouristischen Angebote der Ausstellung, bestimmte kulturtouristische
Verhaltensweisen der Besucher (wie z.B. Motive und Informationsquellen zum
Ausstellungsbesuch, spezielle Interessen etc.), Auswirkungen auf das Stadtimage sowie
einige soziodemographische Merkmale untersucht. Durch eine weitere Evaluation wurde die
Besucherstruktur ausgewählter Veranstaltungen des offiziellen Rahmenprogramms nach
ähnlichen Aspekten analysiert. Komplettiert wurde die Untersuchung durch eine
Medienanalyse, die sich damit beschäftigte, inwieweit die Ausstellung in der bundesweiten
und lokalen Berichterstattung der Medien Beachtung fand. Dabei wurden ausgewählte Artikel
von bedeutenden, bundesweit vertriebenen Zeitungen analysiert, wichtige lokale
Medienkooperationen der Ausstellung betrachtet sowie bestimmte Sonderausgaben zur
Konstantinausstellung ausgewertet.

Zentrale Erkenntnisse
Insgesamt besuchten knapp 354 000 Besucher die Ausstellung, womit die zuvor kalkulierte
Zahl um mehr als 40 Prozent übertroffen wurde. Auch der Schnitt der rechnerischen
Eintrittseinnahme pro Besucher fiel um ca. 9 Prozent höher aus als erwartet. Besonders die



gute Medienarbeit und die Qualität der Ausstellung waren wichtige Faktoren für das
Erreichen dieses Ergebnisses. Zusätzlich spielte auch das Wetter eine Rolle. Die
Ausstellung erfuhr allgemein großes Lob, wurde als „erfolgreichste historische Ausstellung
des Jahres“ in ganz Deutschland und als „größter Ausstellungserfolg, den Rheinland Pfalz je
hatte“ bezeichnet. Dies verdeutlicht unter anderem auch das positive Presseecho der
bedeutenden, bundesweiten Tageszeitungen (siehe Tabelle).

Tab.: Bundesweites Presseecho zur Konstantinausstellung

Bei den Besuchern der Ausstellung wies ein überdurchschnittlich großer Anteil ein relativ
hohes Alter sowie ein sehr hohes Bildungsniveau auf. Fast zwei Drittel hatten entweder eine
Hochschule besucht bzw. gar promoviert oder habilitiert. Erstaunlich ist, dass der Anteil der
Besucher mit Hochschulabschluss sieben Mal so hoch war wie in der bundesweiten Statistik
2006. Bei den Berufsgruppen der Ausstellungsbesucher waren Rentner bzw. Pensionäre mit
ca. einem Drittel der Befragten am stärksten vertreten. Weiterhin spielten mit knapp über
einem Drittel die Berufsgruppen der Angestellten und höheren Beamten eine wichtige Rolle.
Die sehr gute Öffentlichkeits- und Pressearbeit sorgte für einen starken Zustrom an
Besuchern, die durch einzigartige Exponate und kompetente Gästebegleiter in hohem Maße
zufrieden gestellt werden konnten. Im Zuge dessen konnte das Dommuseum in den fünf
Monaten der Ausstellung mit 180 000 Besuchern das Achtfache des normalen
Jahresschnitts erzielen und die Museumsführungen mit 6394 Buchungen sogar einen

Zeitung Schlagzeilen

Frankfurter
Allgemeine Zeitung

1. Juni 2007

„Unglaublicher Fundus ... Trierer Schätze ... Weltsensation im Dreieck
Trier-Berlin-Wien ... Es ist ein sehr europäischer Rohstoff, der da
geschmiedet wird.“

Die Welt

2. Juni 2007

„Trier zeigt die größte Konstantin-Schau aller Zeiten und präsentiert
sich damit als eigentliche Kulturhauptstadt Europas“

Berliner Zeitung

2. Juni 2007

„Schönes Zusammenspiel von Sorgfalt, Substanz und Schwung ... in
Trier kann man den Zusammenstoß zweier Welten betrachten ...
reizvolle Kombination unterschiedlicher wissenschaftlicher Positionen.“

Stuttgarter Zeitung

4. Juni 2007

„Trier leistet mit dieser Tripelschau seinen Beitrag zum
Kulturhauptstadtjahr – und übertrumpft damit unversehens das
Großherzogtum auf seinem Festungsfelsen.“

Der Tagesspiegel,
Berlin

7. Juni 2007

„Großartige Ausstellung ... man kann sich nicht satt sehen ... schön
inszeniert ... Konstantin wird weder verklärt noch verteufelt ... man
gerät schnell ins Schwärmen ob der Prunkstücke aus den großen
Museen der Welt“

Süddeutsche
Zeitung

12. Juni 2007

„Überwältigende Fülle von Schätzen ... prächtiger Katalog ...
einzigartiges Bild dieser Epoche ... wer genau wissen will, wie ein
Zeitenbruch, ein Epochenwechsel vor sich geht, der sollte unbedingt
nach Trier fahren. Ein Zehntel (der Ausstellung) würde die Reise nach
Trier rechtfertigen“



höheren Wert als die „documenta“ in Kassel verbuchen. Als weiterer wichtiger Indikator für
die hohe Gesamtzufriedenheit der Besucher diente die hohe Weiterempfehlungsabsicht der
Besucher. So wollten ca. 99 Prozent der Besucher die Veranstaltung ganz sicher oder
wahrscheinlich weiterempfehlen. Die hohe Wiederbesuchsabsicht deutet darauf hin, dass ein
positiver Eindruck bei den Besuchern zurückblieb und viele auch in den nächsten Jahren
wieder Gäste in Trier sein möchten. Somit ist eine langfristige Verbesserung des Stadtimage
(„Corporate Image“) gelungen.

Abb.: Bundesweites Einzugsgebiet nach Region (Absolutwerte)

Berücksichtigt man den Einzugsbereich der Besucher der Konstantinausstellung, lässt sich
feststellen, dass der größte Anteil aus der Region Trier (19 %), der Frankfurter und der
Kölner Region (beide ca. 8 %) kam (siehe Abbildung). Von den 19 Prozent der Besucher aus
der Region Trier stammten ca. 9 Prozent, und somit fast die Hälfte, direkt aus der Stadt Trier.
Weiterhin bedeutend für das Einzugsgebiet der Besucher waren die restlichen Gebiete von
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Rheinland Pfalz, die Regionen Rheinhessen-Pfalz (ca. 8 %) und Koblenz (ca. 7 %). Auch die
Düsseldorfer Region samt Ruhrgebiet (ca. 6 %) und das Saarland (ca. 4 %) waren nicht
unbedeutend. Trotz größerer Distanz waren die Münchener Großregion und Oberbayern
sowie die Regionen in Baden-Württemberg um Karlsruhe und Stuttgart (alle ca. 3 %)
ebenfalls verhältnismäßig stark vertreten. Bedeutsam war auch, dass der Ausländeranteil mit
ca. 11 Prozent höher war als der Anteil der Trierer Stadtbevölkerung mit 9,2 Prozent. Als
wichtigstes internationales Herkunftsland kristallisierten sich die Niederlande mit fast einem
Drittel der ausländischen Besucher heraus. Generell spielten, auch wegen ihrer räumlichen
Nähe zu Trier, die BeNeLux-Staaten mit etwa knapp zwei Dritteln der befragten
Auslandsgäste, eine entscheidende Rolle. Das luxemburgische Publikum, das etwa ein
Fünftel der ausländischen Besucher ausmachte, zeigte ein bedeutend stärkeres Interesse an
der Stadt Trier. Obwohl auch Frankreich ein grenznahes Land ist und Trier gar mit Metz im
Rahmen des Städtenetzwerkes Quattropole verflochten ist, fiel der französische Anteil mit
ca. 4 Prozent gering aus und war somit noch weniger bedeutend als der Anteil der Gäste aus
den Alpenländern Schweiz und Österreich.

Schlussfolgerungen
Die Stadt Trier besitzt viele Attraktivitätsfaktoren und großes, touristisches Potential für die
Zukunft, das nicht nur durch die zahlreichen römischen Sehenswürdigkeiten und die
modernisierten Museen bereits vorhanden ist, sondern auch durch den Ausbau von Events
wie „Antikenfestspiele“, „Brot und Spiele“, „Moselfestwochen“ und Pop-Konzerte im
Amphitheater sowie die touristische Inszenierung durch Erlebnisführungen erreicht werden
kann. Durch eine effektive bundesweite Vermarktung, eine stärkere Einbindung von Handel
und Gastronomie und eine bessere Förderung durch Stadt und Land könnten viele Besucher
zum Wiederholungsbesuch in Trier bewegt werden. In einem Umkreis von ca. 250 km sollten
daher in Zukunft verstärkte Marketingmaßnahmen umgesetzt werden, um das neu
gewonnene Publikum als Stammkunden zu gewinnen und die Effekte der Mund-zu-Mund-
Propaganda zu erhöhen. Damit die Stadt weiter von den Folgeeffekten der Ausstellung
profitieren kann und im Jahr 2008 keine stark rückläufigen Tendenzen nach dem
„Konstantin-Boom“ eintreten, wie z.B. in den Städten Mainz und Kaiserslautern nach dem
„Boom der Fußball-WM 2006“, ist eine verstärkte Kooperation zwischen Kultur und
Tourismus – auch über das Ausstellungsende hinaus – erforderlich. Gerade die
Konstantinausstellung zeigte, wie erfolgreich eine solche Kooperation sein kann. Ein „Geben
und Nehmen“ aller Beteiligten ist hierbei sehr wichtig und auch bundesweit ist eine gute
Kooperationsarbeit möglich. Um das Publikum der Konstantinausstellung wiederholt
anzusprechen, könnten beispielsweise neue Konstantin-Pauschalen angeboten werden, die
unter anderem einen Besuch der Konstantin-Oper sowie die Besichtigung einiger
Sehenswürdigkeiten mit Bezug zu Konstantin und relevanter Exponate der Dauerausstellung
in den drei Museen, wie z.B. die römische Deckenkonstruktion im Dommuseum, die
Sammlungen im Stadtmuseum oder den Schatz im Landesmuseum, beinhalten. Den
Besuchern würde somit die Gelegenheit gegeben, die Stadt Trier mit all ihrem römischen
Ambiente noch besser kennen zu lernen, zumal während der Konstantinausstellung vielen
Besuchern die Zeit fehlte, die Stadt außerhalb der Museen näher zu erkunden. Auch die



umliegenden Orte der gesamten Region Trier erhoffen sich durch die Ausstellung in Zukunft
langfristige positive Effekte im Tourismus. Touristische Kooperationsformen wie die „Straße
der Römer“ könnten dabei helfen, das Thema „Römer“ mittels einer Dachmarke touristisch
zu erfassen und aufzubereiten. Das strategische Destinationsmanagement muss hinsichtlich
einer kooperativen Planung von touristischen Leistungen und der Herausstellung bestimmter
Highlights jedoch weiter ausgebaut werden. Die Verbesserung der Zugänglichkeit mancher
Stätten, eine bessere touristische und inhaltliche Erschließung sowie eine stärkere
Identifikation der Mitglieder mit dem Projekt und ein langfristiger Ausbau der Dachmarke
„Römer“ bleiben wichtige Aufgaben für die Zukunft. Nun gilt es, aus den Erfahrungen der
Konstantinausstellung zu lernen, bereits bewährte Strategien anzuwenden sowie die zuvor
angesprochenen vorhandenen Potentiale und Chancen sinnvoll und nachhaltig für die
Kulturangebote der Stadt Trier zu nutzen.
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